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Weil Bayern im Zentrum der mitteleuropäischen 
Verbreitungsgebiete von Großem Mausohr, 
Bechsteinfledermaus sowie Mopsfleder-
maus liegt, wirken die hier umgesetzten 
Schutzmaßnahmen auch über Deutschland 
hinaus. Für die beiden Hufeisennasen und die 
Wimperfledermaus stellen die bayerischen Vor-
kommen Vorposten an ihren Arealrändern dar.

Die großflächigen FFH-Gebiete in Bayern, vor 
allem solche mit naturnahen Wäldern und ex-
tensivem Grünland, bieten Fledermäusen 
wichtigen Lebensraum. Mehr noch: Viele Ge-
biete sind gerade wegen ihrer wertvollen 
Fledermausvorkommen an die Europäische 
Kommission gemeldet worden (Tabelle 1). 
Darüber hinaus wurden in Bayern »landesweit 
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Bayern ist der Verpflichtung der europäischen FFH-Richtlinie nachgekommen und hat 
für die im Anhang II gelisteten Fledermausarten zahlreiche Schutzgebiete für das öko-
logische Netz Natura 2000 festgelegt. Dem Land Bayern kommt für den Schutz aller sechs 
hier vorkommenden Anhang II-Fledermausarten eine besondere Verantwortung inner-
halb Deutschlands zu. Neben flächenhaften FFH-Gebieten, die Reproduktions- und Jagd-
lebensräume der Fledermäuse abdecken, wurden in Bayern auch »landesweit bedeut-
same« Sommer- und Winterquartiere als punktförmige FFH-Gebiete in das ökologische 
Netz Natura 2000 aufgenommen. Näher vorgestellt werden die Große Hufeisennase 
(Rhinolophus ferrumequinum), das Große Mausohr (Myotis myotis) sowie die Waldarten 
Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) und Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii). 

abbildung 1
Große Hufeisennasen  
im Winterschlaf 
(Foto: Rudolf Leitl).
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Für die Erhaltung der Großen Hufeisennase 
(Rhinolophus ferrumequinum) und des Großen 
Mausohrs (Myotis myotis) trägt Bayern eine 
bundes- und europaweite Verantwortung. Diese 
beiden Spezies sowie ausgewählte Waldfleder-
mausarten werden exemplarisch vorgestellt. 

die letzte kolonie der groẞen 
Hufeisennase in deutscHland

Die Große Hufeisennase besitzt ihr einziges in 
Deutschland bekanntes Fortpflanzungsvor-
kommen in Hohenburg im Landkreis Amberg-
Sulzbach. Die Art ist wegen ihres ungünstigen 
bis schlechten Erhaltungszustands vom Aus-
sterben bedroht. 1992 entdeckten Mitarbeiter 
der Koordinationsstelle für Fledermausschutz 
Nordbayern eine Wochenstube der Großen Huf-
eisennase (geiger 1996). Der unbewohnte Ge-
bäudekomplex, den die Tiere bezogen hatten, 
konnte zunächst durch die höhere Naturschutz-
behörde der Regierung der Oberpfalz gepachtet 
werden. Dank erster Schutzmaßnahmen an den 
wichtigsten Winterquartieren – dabei wurden 
unter anderem die Höhleneingänge vergittert – 

bedeutsame« Sommer- und Winterquartiere 
als punktförmige FFH-Gebiete in die Natura 
2000-Gebietskulisse aufgenommen (vergleiche 
rudoLpH 2000 und Tabelle 2). Letztere umfassen 
vor allem Gebäude, Keller und Höhlen.

Die Gebietsmeldung basierte auf Bestands-
zahlen aus einer umfangreichen Daten-
sammlung, die aus dem langjährigen Monitoring 
seitens ehrenamtlicher Fledermausschützer 
und der beiden Koordinationsstellen für Fleder-
mausschutz in Nord- und Südbayern hervorging 
(meScHede & rudoLpH 2004, 2010). Landesweit 
wurden die bedeutendsten und schutz-
würdigsten Quartiere einheitlich erfasst, wobei 
vorrangig öffentliche Gebäude wie Kirchen, 
Kloster- und Schlossanlagen sowie ausgewählte 
Privatgebäude berücksichtigt wurden. Allerdings 
mit einer Einschränkung: Um auf Eigentümer 
und Nutzer Rücksicht zu nehmen, wurden 
Vorkommen in oder an Privatgebäuden mit 
wenigen Ausnahmen nicht als Bestandteil des 
Natura 2000-Netzes gemeldet (rudoLpH 2000). 
Es ist aber zu betonen, dass Fledermausquartiere 
auch außerhalb der FFH-Gebiete europarecht-
lich geschützt sind.

ART AnzAHL FLäcHenHAFTeR 
nATuRA 2000-geBieTe miT 

deR jeweiLigen FLedeR-
mAuSART ALS ScHuTzguT 

geSAmTFLäcHe 
deR BeTReFFenden 
nATuRA 2000- 
geBieTe in HeKTAR

Große Hufeisennase Rhinolophus ferrumequinum 4 19.251

Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros 7 54.279

Großes Mausohr Myotis myotis 87 251.468

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 102 224.366

Wimperfledermaus Myotis emarginatus 5 38.820

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 51 235.156

ART AnzAHL QuARTieRe in punKTFöRmigen  
nATuRA 2000-geBieTen miT deR jeweiLigen 

FLedeRmAuSART ALS ScHuTzguT

Sommerquartiere Winterquartiere

Große Hufeisennase Rhinolophus ferrumequinum 1 2

Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros 1 –

Großes Mausohr Myotis myotis 43 116

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii – 30

Wimperfledermaus Myotis emarginatus 10 –

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus – 42

tabelle 1
Anzahl der flächenhaften 
FFH-Gebiete Bayerns 
mit Fledermausarten 
des Anhangs II der FFH-
Richtlinie als Schutzgut 
(Stand 2016).

tabelle 2
Anzahl der Sommer- 
und Winterquartiere 
mit Fledermausarten 
des Anhangs II der FFH-
Richtlinie als Schutz-
gut in punktförmigen 
FFH-Gebieten in Bayern. 
Pro FFH-Gebiet kann es 
mehrere Teilgebiete be-
ziehungsweise Quartiere 
geben (Stand 2016).
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pfalz bei der EU-Kommission ein LIFE+-Projekt 
(www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/
foerderung/life/index.htm). Das Projekt wurde 
in Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt für 
Immobilien aufgaben und dem Bundesforst-
betrieb Hohenfels sowie mit finanzieller Unter-
stützung des Naturparks Hirschwald im August 
2012 begonnen und soll bis März 2018 an-
dauern. Darüber hinaus engagieren sich seit 
vielen Jahren die US-Armee und der Bundes-
forst auf dem Truppenübungsplatz Hohenfels 
für den Schutz der Großen Hufeisennase, zum 
Beispiel durch ein auf die Ansprüche der Art 
ausgerichtetes Habitatmanagement und die 
Stärkung des Quartierverbundes.

Der Schwerpunkt des Projektes liegt darauf, 
eine extensive Beweidung mit Rindern einzu-
führen; dies soll die Vermehrung von Dung-
käfern fördern, die nach bisherigen Unter-
suchungen zu den wichtigsten Beutetieren 
der Großen Hufeisennase gehören (WoLZ 2009, 
2012). Um ein vielfältiges Insektenaufkommen 
zu fördern, wurden darüber hinaus Obstbäume 
gepflanzt und lichte Waldbereiche geschaffen. 
Gleichzeitig wird die Erfassung der Beutetiere 
(WoLZ 2009, 2012) fortgeführt. Eine intensive 
Überwachung des Quartiergebäudes (Internet-
Webcam: www.lbv.de/ratgeber/naturwissen/
tier-webcams/hufeisennase-webcam) und ein 
kontinuierliches Monitoring aller bekannten 
Sommer- und Wintervorkommen helfen diese 

setzte Ende der 1990er-Jahre eine erste leichte 
Bestandserholung ein; wenige Jahre zuvor 
waren nur noch in drei Höhlen Große Hufeisen-
nasen gefunden worden.

Im Jahr 2008 gelang dann der Ankauf des bau-
fälligen, nur notdürftig instandgehaltenen Ge-
bäudes. Mit Mitteln aus dem Konjunkturpaket 2 
der Bundesregierung wurde das Anwesen von 
2009 bis 2011 saniert. Dabei orientierte man 
sich vor allem an den Bedürfnissen der Großen 
Hufeisennasen, berücksichtigte aber auch das 
Potenzial für die Öffentlichkeitsarbeit. Für die Be-
treuung des »Fledermaushauses Hohenburg« 
wurde beim Landschaftspflegeverband Amberg-
Sulzbach die Stelle einer Gebietsbetreuung ein-
gerichtet (www.gebietsbetreuer.bayern). Die 
Kernlebensräume der kleinen Population sind 
als FFH-Gebiete gemeldet: das Gebäude mit der 
Wochenstube, die wichtigsten Winterquartiere 
sowie die bedeutendsten Nahrungshabitate im 
Umfeld der Kolonie.

In den letzten Jahren wird die Kolonie deut-
lich und stetig größer (Abbildung 2) – und 
damit auch ihr Bedarf an geeigneten Jagd-
revieren. Um die infrage kommenden Habitate 
zu optimieren und zugleich die Bevölkerung 
für die Fledermäuse zu sensibilisieren, be-
antragte der Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern e. V. (LBV) mit Unterstützung der höheren 
Naturschutzbehörde der Regierung der Ober-

abbildung 2
Bestandsentwicklung 
der Großen Hufeisennase 
in Hohenburg zwischen 
1986 und 2017.

https://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/foerderung/life/index.htm
https://www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/foerderung/life/index.htm
https://www.lbv.de/ratgeber/naturwissen/tier-webcams/hufeisennase-webcam
https://www.lbv.de/ratgeber/naturwissen/tier-webcams/hufeisennase-webcam
http://www.gebietsbetreuer.bayern
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mäßig Individuen erbeutete. Ihre Gesamt-
population sollte aus populationsbiologischer 
Sicht aus mindestens tausend fortpflanzungs-
fähigen Individuen bestehen (SHAffer 1981). 
Diese benötigen aber entsprechende Quartiere 
und Jagdgebiete. Eine entscheidende Voraus-
setzung ist neben der Verfügbarkeit geeigneter 
Quartiere eine ökologisch orientierte Land-
bewirtschaftung, die auf den Einsatz von 
Pestiziden verzichtet und eine struktur- und 
insektenreiche Landschaft erhält. Um die Große 
Hufeisennase in Bayern zu erhalten, muss der 
erfolgreich eingeschlagene Weg fortgesetzt 
und auf weitere potenzielle Besiedlungsgebiete 
ausgeweitet werden. Neu besiedelte Winter-
quartiere sollten als FFH-Gebiete nachgemeldet 
werden. 

natura 2000-kircHen und -scHlösser: 
wocHenstuben des groẞen mausoHrs 
Das Große Mausohr ist in Bayern weit ver-
breitet und hat aktuell einen günstigen Er-
haltungszustand. Unsere größte Fledermausart 
nutzt Gebäude als Quartier und strukturreiche 
Landschaften mit einem hohen Anteil an ge-
schlossenen Wäldern als Jagdgebiete. rudoLpH 
(2000) definierte für die Art eine Meldegrenze 
von mindestens 250 Wochenstubentieren. Mit 
den gemeldeten mittelgroßen und großen 
Vorkommen sind etwa 32 % der bekannten 
bayerischen Wochenstubenkolonien und 82 % 
der Fortpflanzungspopulation des Mausohrs 
(Stand 2004) Teil des europäischen Schutz-
gebietssystems.

In den FFH-Managementplänen für die punkt-
förmigen Gebiete (Gebäude mit Wochenstuben) 
werden die wichtigsten bekannten Bestands-
daten und Fakten für den Schutz der Kolonien 
zusammengetragen und bewertet. Dieses Ver-
fahren steigerte auch die Sympathie für die Art 
und die Akzeptanz für erforderliche Schutz-
maßnahmen: Runde Tische im Rahmen der Er-
stellung dieser Pläne dienten dazu, sie einerseits 
den Quartierbesitzern und -nutzern zu erläutern, 
und andererseits den lokalen Ansprechpartnern 
das außerordentlich hohe staatliche und europa-
weite Interesse am Schutz dieser Vorkommen zu 
verdeutlichen. 

Die FFH-Richtlinie erfordert unter anderem ein 
regelmäßiges Monitoring der Kolonien. Die 
Kontrollen werden auch zur Kontaktpflege ge-

letzte Wochenstube in Deutschland zu erhalten 
und dokumentieren die Wirkung der Schutz-
bemühungen.

Insgesamt hat sich der bekannte Bestand der 
Großen Hufeisennase in Bayern in den ver-
gangenen zehn Jahren fast verfünffacht (Anzahl 
adulter Tiere, vergleiche Abbildung 2). Dieser 
Zuwachs geht vermutlich in erster Linie auf 
die gesteigerte Fortpflanzungsrate im fleder-
mausgerecht sanierten Wochenstubenquartier 
zurück. Außerdem ist wohl auch die Überlebens-
rate gestiegen, unter anderem dank der Lebens-
raumverbesserungen und des konsequenten 
Schutzes der Winterquartiere im Truppen-
übungsplatz Hohenfels. So hat die Große Huf-
eisennase nicht nur ihre Wochenstubenkolonie 
vergrößert, sondern konnte sich in den letzten 
Jahren wieder in frühere Vorkommensgebiete 
ausbreiten. Mittlerweile wurden schon in mehr 
als 20 Höhlen des Oberpfälzer Juras und an bis 
zu 80 km entfernten Stellen überwinternde Tiere 
gesichtet.

Da die Große Hufeisennase aber dauerhaft 
in der Frankenalb überleben soll, müssen 
sich noch weitere Wochenstubenkolonien 
etablieren. Selbst bei bestem Schutz ist die 
Art gefährdet, wenn sie sich nur in einem 
Quartier fortpflanzt. Dies zeigte sich zum Bei-
spiel im Herbst 2017, als sich ein Sperber zeit-
weilig auf den Fang der abends ausfliegenden 
Hufeisennasen spezialisiert hatte und regel-

abbildung 3
Das Große Mausohr 
bildet die größten 
Wochenstuben der 
heimischen Fledermaus-
arten. Die ortstreuen 
Kolonien können aus 
Hunderten von Weib-
chen und ihren Jungen 
bestehen (Foto: Matthias 
Hammer).
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Die FFH-Managementpläne zu den Wochen-
stubenkolonien sowie die aktuellen Bestands-
daten des Mausohrs werden auch für die Be-
wertung angrenzender Waldbestände von 
flächenhaften FFH-Gebieten herangezogen, falls 
diese im Standard-Datenbogen als Jagdgebiete 
der Art vermerkt sind und maximal zehn Kilo-
meter entfernt liegen. 

Im Zuge der Monitoring-Kontrollen werden in 
den Wochenstubenkolonien Nordbayerns regel-
mäßig auch markierte Mausohr-Weibchen er-
fasst. Diese Ringfunde liefern wichtige Daten 
zum Alter oder der Quartiertreue der Tiere, aber 
auch zu Wanderungen und der internen Ver-
netzung der Mausohrpopulation (vergleiche 
rudoLpH et al. 2004). Sie dokumentieren Be-
ziehungen zu anderen, vielfach auch als FFH-
Gebiete gemeldeten Mausohrwochenstuben 
und -winterquartieren – zum Teil über Landes-
grenzen hinweg. Diese Zusammenhänge ver-
anschaulichen eindrucksvoll den biologischen 
Hintergrund und die Notwendigkeit des Natura 
2000-Netzwerkes.  

nutzt und helfen, frühzeitig von Problemen oder 
anstehenden Bauvorhaben zu erfahren. Das 
Große Mausohr sucht sich seine Quartiere über-
proportional häufig in Kirchen und Klöstern, 
aber auch in Gebäuden der öffentlichen Hand, 
wie Rathäusern, Schulen oder Straßenbrücken. 
Den kirchlichen wie auch den kommunalen und 
staatlichen Eigentümern kommt daher eine be-
sondere Vorbildfunktion zu, die sich bei an-
stehenden Sanierungen beweisen kann und 
vielfach schon bewiesen hat: So hat man in den 
letzten Jahren zahlreiche Dachstühle von als 
FFH-Gebiet gemeldeten Mausohr-Quartieren 
vorbildhaft saniert und dabei die Belange der 
Bauerhaltung und des Artenschutzes gleicher-
maßen berücksichtigt. Durch die intensive Be-
treuung der bedeutenden FFH-Quartiere ver-
stehen wir nun besser, wie die Kolonien ihre 
Quartiere nutzen. Das so gewonnene Wissen 
um Anwesenheitszeiten, Hangplätze und 
Zuflugsöffnungen ermöglicht es, für jedes Ge-
bäude frühzeitig und detailliert schutzrelevante 
Auflagen zu formulieren. Dies entlastet die Bau-
herren und verhindert Verzögerungen der Bau-
vorhaben, erfordert aber auch die Rücksicht-
nahme seitens der Bauträger.

Mausohren reagieren empfindlich auf Störungen 
während der Wochenstubenzeit. Um erheb-
liche Störungen nach § 44 Absatz 1 Nummer 2 
Bundesnaturschutzgesetz zu vermeiden, sollten 
Dachsanierungen idealerweise nach Abschluss 
der Jungenaufzucht beginnen und vor der 
Rückkehr der Tiere im Frühjahr abgeschlossen 
werden. Dies gelingt in vielen Fällen nur, wenn 
das Bauvorhaben über den Winter fortgeführt 
wird (vergleiche Abbildung 4).

Je größer eine Mausohrkolonie ist, umso mehr 
Kot fällt an – zum Leidwesen mancher Quartier-
eigentümer und -nutzer. Daher ist es wichtig, 
die Hinterlassenschaften regelmäßig zu ent-
fernen. In zahlreichen Dachböden von FFH-
Quartieren wurden zu diesem Zweck in der 
Vergangenheit zusätzliche Bretterböden ein-
gezogen; sie begrenzen die Verschmutzung 
der Dachräume und erleichtern die Reinigung 
(Abbildung 5). Diese Anstrengungen gehen 
über die rechtlich verpflichtenden Schutz-
bestimmungen hinaus und können daher von 
den Naturschutzbehörden gefördert werden. 
Der Status eines Vorkommens als FFH-Gebiet 
erleichtert die schnelle und unbürokratische 
Bereitstellung entsprechender Gelder.

abbildung 4
Um die Mausohr-
kolonie im Dach der 
evangelischen Kirche 
von Mistelgau (FFH 
5733-302.04, Landkreis 
Bayreuth) nicht zu be-
einträchtigen, wurden 
die Sanierungsarbeiten 
im Herbst und Winter 
durchgeführt (Foto: 
Matthias Hammer).

abbildung 5
In zahlreichen FFH-
Mausohrkolonien 
wurden unterhalb der 
Hangplätze aus Natur-
schutzmitteln Bretter-
böden finanziert. Sie er-
leichtern die Entfernung 
des Kotes und fördern so 
die Akzeptanz der Tiere 
seitens der Quartier-
besitzer (Foto: Matthias 
Hammer).
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die Regionalen Natura 2000-Kartierteams der 
Bayerischen Forstverwaltung rund 10.000 Fleder-
mauskästen. Erstmalig findet somit in ganz 
Bayern und auf großer Fläche eine systematische 
Erhebung von Waldfledermaus-Populationen 
statt. Von den insgesamt 23 in Bayern regel-
mäßig vorkommenden Fledermausarten 
wurden neben Großem Mausohr, Bechstein- 
und Mopsfledermaus zwölf weitere Spezies 
durch die Kastenkontrollen nachgewiesen. 
In einigen FFH-Gebieten lieferten neue Fort-
pflanzungsnachweise der Bechstein- und der 
Mopsfledermaus zudem wertvolle Erkennt-
nisse über die Verbreitung dieser Arten. Auch 
das Große Mausohr jagt vorwiegend im Wald 
(rudoLpH et al. 2009). Daher werden im Rahmen 
der Kartierung die Jagdhabitate untersucht 
und fließen zusammen mit der Populations-
bewertung durch die Koordinationsstellen in die 
FFH-Managementplanung ein.

Um den Erhaltungszustand der drei Fledermaus-
arten zu bewerten, werden die Populations-
größe, das Angebot an Quartieren und Jagd-
habitaten sowie mögliche Beeinträchtigungen 
in den einzelnen FFH-Gebieten ermittelt (LWf & 
Lfu 2014). Je nach Erhaltungszustand und den 
Erhaltungszielen des jeweiligen FFH-Gebietes 
leiten sich daraus die erforderlichen Erhaltungs-
maßnahmen ab. Sie dienen dazu, das Schutz-
gut in seinem Bestand und in seinen Lebens-
räumen zu sichern. Um Waldfledermäusen 
ein Netz an Quartieren zu bieten, ist eine aus-
reichende Anzahl geeigneter Bäume essenziell 
(dietZ et al. 2013, vergleiche Abbildung 6). 
Daher wird zum Schutz von Bechstein-, Mops-
fledermaus und Großem Mausohr in den FFH-
Managementplänen regelmäßig geplant, 
Quartierbäume, Totholz und biotopbaum-
reiche Waldbestände zu erhalten oder deren 
Anteil in den Wäldern zu erhöhen. Im Staats-
wald haben die Bayerischen Staatsforsten ein 
Naturschutzkonzept erarbeitet, das die Wald-
bestände nach ihrer naturschutzfachlichen Be-
deutung differenziert. Entsprechend werden 
unterschiedliche Ziele angestrebt, zum Bei-
spiel durchschnittlich zehn Biotopbäume be-
ziehungsweise 20 oder 40 Vorratsfestmeter 
Totholz pro Hektar zu belassen (bAySf 2009). 
Damit erfüllt der Staatswald viele naturschutz-
fachliche Anforderungen (meScHede 2001). Im 
Privat- und Körperschaftswald werden Biotop-
bäume zum Teil auf freiwilliger Basis erhalten. 
Weil sich dadurch ein Nutzungsausfall für die 

leben zwiscHen boden und 
baumkrone: waldfledermäuse 
Wälder stellen wichtige Lebensräume für 
Fledermäuse dar. Deshalb wurden viele Wäl-
der aufgrund der Vorkommen von Bechstein-
fledermaus, Mopsfledermaus und Großem 
Mausohr als flächenhafte FFH-Gebiete aus-
gewiesen. In über hundert FFH-Gebieten ist die 
Bayerische Forstverwaltung im Rahmen der FFH-
Managementplanung für diese drei Arten zu-
ständig. Bechstein- und Mopsfledermaus haben 
sowohl die Sommerquartiere als auch ihre Jagd-
gebiete im Wald und gelten deshalb als typische 
Waldfledermausarten. Die Mopsfledermaus (Ab-
bildung 6) ist in Deutschland und Bayern stark 
gefährdet. Der Erhaltungszustand in der alpinen 
Region ist aufgrund der guten Lebensraumaus-
stattung günstig, in der kontinentalen Region 
und damit in weiten Teilen Bayerns jedoch un-
günstig. Auch die in Bayern gefährdete Bech-
steinfledermaus (Abbildung 7) befindet sich in 
einem ungünstigen Erhaltungszustand.

Die Kartieranleitungen zur Erfassung und 
Bewertung von Fledermäusen der FFH-
Richtlinie sehen für beide Arten vor, neben den 
Quartier- und Jagdgebieten auch die Sommer-
populationen im Wald mittels Kastenkontrollen 
zu erheben (LWf & Lfu 2014). Gerade die 
Bechsteinfledermaus nutzt gern Nistkästen und 
kann dadurch gut nachgewiesen werden (Weber 
2010, vergleiche Abbildung 7). Ab 2005 wurden 
in bisher 80 FFH-Gebieten, in denen diese 
Arten als Schutzgüter gemeldet sind, Fleder-
mauskästen aufgehängt. Auf einer Fläche von 
insgesamt 155.000 Hektar Wald kontrollieren 

abbildung 6
Die Mopsfledermaus 
nutzt in naturnahen 
Wäldern häufig Spalten 
hinter Rindenplatten, 
hier an einer Eiche. In 
diesen unscheinbaren 
Verstecken werden auch 
die Jungen geboren 
und aufgezogen (Foto: 
Matthias Hammer).
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Auch die Förderung ausgedehnter Auen mit 
natürlicher Dynamik ist in besonderer Weise ge-
eignet, die Nahrungsbedingungen für Fleder-
mäuse zu verbessern. Für die Verzahnung 
insektenreichen Offenlandes mit dynamischen 
Auen und nahrungsreichen Wäldern sollte auch 
die Waldweide beziehungsweise die Schaffung 
lichter Wälder stärker als bisher in den Fokus des 
Fledermausschutzes gerückt werden. 
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abbildung 7
Die Kolonien der 
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wechseln ihre Quartiere 
nach wenigen Tagen; 
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vor Fressfeinden und 
Parasiten. Auch diese 
Waldfledermausart ist 
deshalb auf ein hohes 
Angebot an natür-
lichen Baumhöhlen 
angewiesen (Foto: 
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